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Das Kompetenzmodell der Diakonie Düsseldorf

Arbeitszufriedenheit und Versorgungsqualität
Die Diakonie Düsseldorf will neue Wege in der Personal-

entwicklung gehen und erprobt für den Bereich „Leben 

im Alter“ eine neue Strategie. Im Mittelpunkt steht die 

Kompetenzorientierung.

Von Michaela Allgeier

Düsseldorf // Immer dringender sucht 
die Altenpfl ege-Branche nach Ant-
worten auf die Frage, wie der Fach-
kräftebedarf in den kommenden Jah-
ren zu sichern ist. Der Vorstand der 
Diakonie Düsseldorf hat deshalb be-
schlossen, die bisherige Personalent-
wicklung für den Bereich „Leben im 
Alter“ auf den Prüfstand zu stellen 
und erprobt unter Federführung von 
Stefanie Krones (Vorstand) eine neue 
Strategie. 

„Die Fluktuation ist bei uns er-
freulicherweise gering, doch wird 
der Anteil älterer Beschäftigter in 
der Pfl ege immer größer. Wir möch-
ten daran arbeiten, die Anzahl der 
Krankmeldungen und der unbesetz-
ten Stellen möglichst gering zu hal-
ten“, schildert Tina Quasdorf, Pfl ege-
wissenschaftlerin und Leiterin des 
Projekts „Kompetenzen fördern – 
Pfl ege leben (Komfor)“. 

Im April 2017 wurde es für die 
Dauer von drei Jahren ins Leben ge-
rufen. Die fi nanziellen Mittel stam-
men je zur Hälfte aus dem Programm 
„rückenwind+“ des Europäischen So-
zialfonds (ESF) und von der Diakonie 

Düsseldorf. Im Mittelpunkt der Initi-
ative steht die Kompetenzorientie-
rung. „Wir haben festgestellt, dass 
unsere bisherigen Aktivitäten nur 
zum Teil zielgerichtet waren und hat-
ten den Wunsch, diese besser auf die 
Bedürfnisse unseres Personals abzu-
stimmen“, sagt Quasdorf. „Zukünftig 
sollen unsere Beschäftigten verstärkt 
in den Arbeitsbereichen eingesetzt 
werden, die zu ihren individuellen Fä-
higkeiten passen.“ Das sollen die Füh-
rungskräfte jedoch keineswegs über 
die Köpfe ihrer Mitarbeiter hinweg 
entscheiden. Vielmehr setzt die Di-
akonie auf einen partizipativen Pro-
zess. Davon verspricht man sich nicht 
nur positive Impulse für die Arbeits-
zufriedenheit, sondern auch für die 
Pfl ege- und Versorgungsqualität. 

In einem ersten Schritt erarbeite-
ten rund 90 Fach- und Führungskräfte 
im Rahmen von Workshops und Kick-
off-Veranstaltungen gemeinsam ein 
Instrument zur Kompetenzerfassung. 
In diesem Zuge wurde ein Kompetenz-
Katalog erstellt. Er besteht aus den vier 
Kompetenzbereichen „Zusammenar-
beit fördern“, „Organisation gestal-
ten“, „Persönlichkeit entwickeln“ und 
„Pfl ege leben“. Diesen sind insgesamt 

15 einzelne Kompetenzthemen zuge-
ordnet. Als Grundlage dienten etab-
lierte Kompetenz-Modelle aus der 
pfl egerischen Fachliteratur. Darüber 
hinaus fl ossen Erfahrungen aus der 
unmittelbaren Praxis des Teilnehmer-
kreises ein. „Sozial-kommunikativen 
Kompetenzen wie der Vermittlung 
wichtiger Informationen oder das Kri-
senmanagement in akuten Gesund-
heitsnotfällen kam eine besondere 
Bedeutung zu“, so Quasdorf. Erörtert 
wurde außerdem, wie sich interdis-
ziplinäre Teamfähigkeit darstellt und 
umsetzen lässt. 

Der so entstandene Katalog wird 
nunmehr zur Vorbereitung für die 
jährlich stattfi ndenden Mitarbeiter-
gespräche genutzt. Aufgebaut ist er 
in Form eines Fragebogens mit Ska-
lierungen. Zum einen unterstützt 
der Katalog die Führungskräfte bei 
der Kompetenzbewertung der Team-
mitglieder. Zum anderen dient er der 
Selbstrefl exion der Fach- und Hilfs-
kräfte. 

Neue Karrierewege entstehen

Zurzeit fi ndet der erste Durchlauf 
dieser neu konzipierten Mitarbeiter-
gespräche statt. Eine systematische 
Evaluation durch die Fliedner Fach-
hochschule wird zwar erst im Herbst 
durchgeführt. Doch Projektleiterin 
Quasdorf hat bereits viele positive 
Rückmeldungen erhalten. „Für das 
gesamte Team ist es eine Chance, ei-

nander intensiver kennenzulernen.“ 
Ursprünglich beschränkte sich das 
Vorhaben auf die sieben stationären 
Einrichtungen der Diakonie Düssel-
dorf mit rund 800 Beschäftigen. In-
zwischen sind der teilstationäre so-
wie der ambulante Sektor zusätzlich 
eingebunden. 

Die verbleibende Projektlaufzeit 
bis zum März 2020 soll darauf verwen-
det werden, Arbeitsabläufe und Stel-
lenzuschnitte eingehend zu analysie-
ren. Anschließend werden diese den 
Anforderungen sowie den Kompe-
tenzprofi len entsprechend angepasst. 
Damit eröffneten sich Chancen, das 
spezifi sche Know-how unterschied-
licher Fachkräfte noch gezielter für 
neue Karrierewege einzusetzen, ist 
Quasdorf überzeugt. „Potenziale ent-
stehen beispielsweise durch die Ex-
pertenstandards, etwa bei der Wund-
versorgung.“ Von Interesse sei dies 
gerade auch für ältere Fachkräfte. Sie 
verweist darauf, dass die Altenpfl ege 
aufgrund komplexer Versorgungsbe-
darfe immer anspruchsvoller wird. 
„Es ist daher sinnvoll, das Fachwissen 
aus der Pfl egewissenschaft in Verbin-
dung mit pfl egepraktischen Erfahrun-
gen noch intensiver zu nutzen.“ Die 
neu geschaffenen Instrumente sollen 
dauerhaft in allen Einrichtungen im-
plementiert werden. Nach Abschluss 
des Projekts sind Publikationen ge-
plant, damit sich die Fachöffentlich-
keit ebenfalls über die Ergebnisse in-
formieren kann. 
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Pflegesatzverhandlungen sind Herausforderungen der Pflegesatzverhandlungen sind Herausforderungen der 
besonderen Art. Als Führungskraft ist es Ihr Ziel, Pflegesätze besonderen Art. Als Führungskraft ist es Ihr Ziel, Pflegesätze 
so zu verhandeln, dass Ihre Einrichtung wirtschaftlich gut so zu verhandeln, dass Ihre Einrichtung wirtschaftlich gut 
aufgestellt ist. Damit Bewohner optimal betreut, Mitarbeiter aufgestellt ist. Damit Bewohner optimal betreut, Mitarbeiter 
angemessen entlohnt werden können. Hervorragende Dien-
ste leistet hier das Praxishandbuch von Hinrich Christophers. ste leistet hier das Praxishandbuch von Hinrich Christophers. 

Pflegesatzverhandlungen 
erfolgreich planen

Es vermittelt Grundlagen und vereinfacht den Einstieg in 
Pflegesatzverhandlungen. Mit Materialienanhang, vielen 
praktischen Verhandlungstipps und Hinweisen für die 
erfolgreiche Argumentation. So fundiert wie praxisnah. 
Profitieren auch Sie!

Möglichkeit, die Mitarbeiterbindung zu erhöhen 

Steuerfreie Erholungsbeihilfe zahlen
In den meisten Bundesländern haben 
mittlerweile die Sommerferien be-
gonnen. Gerade Mitarbeiter mit Kin-
dern treten nun ihren Jahresurlaub 
an. Ganz egal, ob es in die Ferne geht 
oder man zu Hause bleibt – mehr als 
der normale Alltag kostet Urlaub alle-
mal. Für Arbeitgeber eine gute Mög-
lichkeit, ihren Mitarbeitern mit einer 
kleinen Finanzspritze unter die Arme 
zu greifen. 

Pauschalbesteuerte Erholungs-
beihilfe – so geht es

Unabhängig vom eventuell gezahl-
ten Urlaubsgeld darf der Arbeitgeber 
seinem Mitarbeiter eine Erholungs-
beihilfe in Höhe von 156 Euro pro 
Jahr zukommen lassen. Ist der Mit-
arbeiter verheiratet, kommen noch 
einmal 104 Euro für den Ehegatten 
hinzu und weitere 52 Euro für jedes 
steuerlich berücksichtigungsfähige 
Kind. Für eine Familie mit zwei Kin-
dern bedeutet das immerhin jähr-
lich zusätzlich 364 Euro. Und das für 
den Mitarbeiter sogar steuer- und 
sozialabgabenfrei. Nur der Arbeitge-
ber muss die Erholungsbeihilfe mit 
25 Prozent zuzüglich Solidaritätszu-
schlag und gegebenenfalls Kirchen-
steuer pauschal lohnbesteuern. Sozi-
alversicherungsbeiträge fallen aber 
auch für ihn nicht an. 

Dazu erklärt ETL-Vorstand und 
Steuerberater Marc Müller: „Die steu-
erfreie Erholungsbeihilfe ist eine gute 
Möglichkeit für Arbeitgeber, ihre Mit-
arbeiter positiv zu überraschen und 
die Mitarbeiterbindung zu festigen. 
Und das mit einem vergleichsweise 

 

geringen fi nanziellen Aufwand.“ 
Einzige Bedingung: Es muss sicher-
gestellt sein, dass das Geld für Erho-
lungszwecke verwendet wurde. Die 
Zahlung der Erholungsbeihilfe muss 
daher in einem zeitlichen Zusam-
menhang mit dem Urlaub des Mit-
arbeiters stehen. Sie sollte deshalb 
nicht länger als drei Monate vor oder 
nach dem Erholungsurlaub liegen. 

Tipp: Der Arbeitgeber sollte sich 
von seinem Mitarbeiter schriftlich 
bestätigen lassen, dass die Erholungs-
beihilfe für Erholungszwecke einge-
setzt wurde und diesen Nachweis 
zu den Lohnunterlagen legen. Damit 
kann bei einer späteren Betriebsprü-
fung Ärger vermieden werden.

Die Beträge für die Urlaubsbei-
hilfen sind Jahreshöchstbeträge. Das 
bedeutet, dass sie pro Jahr nicht über-
schritten werden dürfen. Andershe-
rum bedeutet das aber auch, dass der 
zulässige Maximalbetrag aufgeteilt 
werden kann, beispielsweise hälftig 
für den Sommer- und Winterurlaub.

Erholungsbeihilfe auch für 
Mini-Jobber möglich

Die Erholungsbeihilfe darf auch an 
Mini-Jobber gezahlt werden. Eine 
Anrechnung auf die 450-Euro-Grenze 
fi ndet in diesem Fall nicht statt. Da-
durch kann beispielsweise eine ver-
heiratete Mini-Jobberin mit zwei 
Kindern in einem Monat 814 Euro er-
halten. Sie ist damit immer noch ge-
ringfügig und sozialversicherungsfrei 
beschäftigt.
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